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News — Spots — Aktuelles
• Rund 6000 orthodoxe Juden haben

Mitte Juni auf dem Hauptfriedhof

von Tel Aviv religiöse Bücher
beerdigt. Die Gebetbücher und Thora-
Rollen waren von Unbekannten zerstört

worden und wurden nun nach

jüdischem Ritual begraben, weil der
in den Texten Vorkommende Gottesname

durch die Zerstörungen
entweiht ist.
Die Ursache zu den verschiedenen
religiös motivierten Gewalttaten -
wozu auch Brandstiftung in einer
Synagoge gehörte — haben die
Strenggläubigen jedoch selber
geliefert: Sie hatten zahlreiche Bus-

Wartehäuschen zerstört, weil dort
Reklameschilder mit Frauen in
Badebekleidung aufgehängt waren.
• Gleichberechtigung in der Kirche

- keinThemafürdieGeneralsynode
der Kirche von England. Sie verwarf
Anfang Juli einen Antrag, wonach
Frauen, die von anglikanischen
Kirchen im Ausland zu Priesterinnen
geweiht worden sind, in englischen
Kirchen das Abendmahl hätten
zelebrieren dürfen. Auch der Papst hatte
in die Diskussion eingegriffen. In

einem Brief, welcher vor der Generalsynode

verlesen wurde, legte er dar,
dass die Einführung der Frauenordi-
nation die ökumenische Wiedervereinigung,

die sowohl von der
anglikanischen Kirchengemeinschaft wie
von Rom angestrebt wird, wesentlich
erschwert würde.

• Die «Dargebotene Hand» hat
1985 einen neuen Höchststand von
Anrufen verzeichnet. Insgesamt wurden

146 900 Gespräche geführt,
während es im Jahre 1975 noch
55 400 Gespräche gewesen waren.
In mehr als 13 Prozent aller Fälle
kam das Thema EinsamkeitzurSpra-
che, Beziehungsprobleme wurden in

20 Prozent der Anrufe angesprochen.

• Die Regierung Nicaraguas hat
Anfang Juli den katholischen Bischof
Pablo Antonio Vega nach Honduras
ausgeschafft. Begründet wurde die
Massnahme mit der Unterstützung
des Geistlichen für die Nicaragua-
Politik der USA.
Pablo Antonio Vega, welcher bis
zum letzten Jahr Vorsitzender der Bi¬

schofskonferenz von Nicaragua
gewesen war, hatte an der Pressekonferenz

die nicaraguanische Regierung

heftig kritisiert und sieder
Menschenrechtsverletzungen angeklagt.
Mit keinem Wort hatte er sich aber
gegen die Menschenrechtsverletzungen

ausgesprochen, welche die
von den USA unterstützten «Con-
tras» tagtäglich in Nicaragua begehen.

• Mehrere zehntausend Menschen
haben sich Anfang Juli in Buenos Aires

an einem von der katholischen
Kirche des Landes organisierten
Protestzug gegen die Ehescheidung
beteiligt, die in Argentinien bisher nicht
möglich ist. Argentiniens katholische
Kirche, der über 95 Prozent der
Bevölkerung angehören, wendet sich
vehement gegen eine Reform des

Ehegesetzes.

• Mitte Juni hat Papst Johannes
Paul II. zwölf Kardinäle und
Bischöfe aus verschiedenen Kontinenten

damit beauftragt, bis 1990 einen
für die gesamte katholische Kirche
verbindlichen Katechismus auszuarbeiten.

Der Präfekt der Kongrega¬

lm grossräumigen deutschen
Sprachgebiet, von der Nordsee bis

zu den Alpen, gibt es eine Randzone
mit einer seltsam anmutenden
Vorliebe für Fremdwörter. Dieses kleine
Gebiet — Sie haben es erraten — ist
die deutsche Schweiz. Wenn ein vom
Bazillus der Fremdwörtersucht
befallener Miteidgenosse bei der Post

einen eingeschriebenen Brief
aufgibt, vergisst er nicht, den Umschlag
mit dem Wort Charge zu versehen.
Das tönt vielleicht fürnehm französisch,

würde aber in der
Westschweiz und in Frankreich nicht
verstanden. Dort kennt man keine
«belasteten» Briefe; wichtige Post dieser
Art wird dort als «lettre recom-
mandee» aufgegeben. Ebenso
befremdlich ist die für Wohnungen im

Erdgeschoss verwendete Bezeichnung

Parterre, wird doch dieser Teil

tion für die Glaubenslehre, der
ultrakonservative Kardinal Joseph
Ratzinger, wird den Vorsitz der Kommission

führen.

• Laut einem Bericht ist man in
Warschau in einem «Kreis theologisch
Interessierter» darauf gestossen, dass
Tschernobyl schon in der Apokalypse

angekündigt worden sei. In der
prophetischen «Geheimen Offenbarung

des Johannes» ist im Kapitel
acht nach der Zerstörung von Wald
und Gras in Vers 11 die Rede von
künftiger grosser Heimsuchung der
Flüsse und Wasserquellen. Ein

«Wermut» geheissener Stern fiel in
dieser Vorausschau auf die Erde,
und «da ward ein Drittel der Gewässer

zu Wermut, und viele Menschen
starben von dem Wasser, weil es bitter

geworden war.» In der ukrainischen

Sprache heisst Wermut - laut
dem Bericht — nichts anderes als
«Tschernobyl». Laut anderen,
einfacheren Ubersetzungen — so von
Gesinnungsfreund Adolf Bossart -
heisst Tschernobyl schlicht und
einfach «schwarzes Gras».

des Hauses im Französischen «rez-
de-chaussee» genannt. Sodann gibt
es bei uns in der Deutschschweiz ein
Zahlungsmittel namens Check, was
weder französisch (cheque) noch
englisch (cheque) ist, zum
Unterschied von der im «übrigen»
deutschen Sprachgebiet geltenden
Schreibung «Scheck». Bei uns gibt es
Wetterprognosen (statt -vorhersagen)

und — ein sprachliches Prachtstück!

- eine Meteorologische
Zentralanstalt, statt schlicht und einfach
«Wetterwarte», beziehungsweise
etwas vollständiger: «Schweizerische
Wetterwarte».
Und nun sind einige Gesinnungsfreunde

plötzlich unzufrieden mit der
bei uns in der FVS üblichen Bezeichnung

«Ortsgruppe». Sie möchten
diesen bei uns seit Jahrzehnten
gebräuchlichen, im ganzen deutschen

Gedanken zur Revision der FVS-Statuten:

Ortsgruppen oder Sektionen?
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